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Die Umwälzungen der Moderne sind ohne die beschleunigte Mobilität der Menschen nicht denkbar. Innovationen im Bereich des Verkehrs gingen der industriellen Revolution des 19. Jahrhunderts voraus und veränderten die Bedingungen des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens grundlegend. Johann Wolfgang von Goethe prophezeite bereits 1838: „Mir ist nicht bange, dass Deutschland wird eins werden; Unsere guten Chausseen und unsere Eisenbahn werden das ihrige tun“. Zuerst die „Schnellstraßen“ (Chausseen), dann die mit Dampf betriebenen Eisenbahnen und Schiffe und im 20. Jahrhundert das Auto sowie das Flugzeug ermöglichten es den Menschen, Entfernungen in kürzester Zeit zurückzulegen, von denen frühere Generationen nur geträumt hätten. 

Die kleinsten Gemeinden bekamen die Folgen dieser  „Revolution in Sachen Mobilität“ zu spüren. Auch das alte Dorf Dassendorf. Bis ins 19. Jahrhundert hinein gab es in Ost-West-Richtung den alten Frachtweg, der von Bergedorf aus über Wentorf, Kröppelshagen, Dassendorf und Brunstorf bis nach Schwarzenbek führte. Einen Teil dieser alten Straße kann man heute gut erkennen: den Hohlweg zwischen dem Brink und der Bundesstraße. Vom Brink aus verlief die Dorfstraße dann an der etwas vorgelagerten Bauernvogtstelle (heute: Marr) vorbei in westlicher Richtung. In südlicher Richtung führte ein Weg am Steinberg vorbei bis nach Hohenhorn. Dieser Weg dürfte früher nicht sehr bedeutungsvoll gewesen sein. Zur Kirche gingen die Dassendorfer nach Brunstorf, zum Amt nach Schwarzenbek und zum Mahlen ihres Getreides durch den Sachsenwald nach Aumühle. Weitere überregionale Verkehrswege gab es nicht, nur die Feldwege zu den einzelnen Flurstücken. 

Diese überschaubare kleine Welt erfuhr nach 1830 erste Risse. Nach dem Wiener Kongress von 1814/15 stand als Ergebnis der wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen des norddeutschen Raumes fest: Berlin war die politische Hauptstadt des Nordens, Hamburg die wirtschaftliche. Dass zwischen diesen beiden Metropolen eine Verkehrsachse entstehen würde, war vorauszusehen. Die ersten neuen Verkehrsträger des 19. Jahrhunderts hießen „Chaussee“ und „Eisenbahn“. Ihr Eindringen in den Raum zwischen Wentorf und Schwarzenbek schuf die Voraussetzung für die Entwicklung der gesamten Region im Zeitalter der Industrialisierung. Zunächst kamen die Chausseen. Der französische Name weist auf ihren Ursprung hin: Es waren befestigte Straßen mit einer Untergrundfundierung aus Schotter und Steinpackungen. Die Trassen wurden durch Ingenieure festgelegt und folgten nicht unbedingt den landschaftlichen Begebenheiten. So entstand der relativ gerade Verlauf der heutigen B 207, die 1837 als Hamburg-Berliner Chaussee eröffnet wurde. Die neue Schnellstraße schuf günstige Bedingungen für Fuhrbetriebe, Gaststätten und Pferdeausspannstellen entlang ihrer Route. Die neue Straße verlief in Dassendorf südlich des historischen Dorfangers. Sie durchschnitt sogar den Garten der Bauernvogtstelle, die sich nunmehr direkt am überregionalen Verkehrsweg befand. 

1846 erfolgte ein weiterer Verkehrsträger: die Eisenbahn. Die neue Bahnlinie verband wiederum Hamburg und Berlin und verlief durch das südliche Herzogtum Lauenburg mit Bahnhöfen in Reinbek, Friedrichsruh, Schwarzenbek und Büchen. Dassendorf lag über fünf Kilometer vom Bahnhof Friedrichsruh entfernt – eine relative weite Strecke. Erst mit der Entstehung der Waldsiedlung in den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts begann die Eisenbahn als Nahverkehrsmittel zwischen Hamburg und Friedrichsruh eine Rolle für Dassendorf zu spielen. Nach dem Ersten Weltkrieg entwickelte sich außerdem eine regelmäßige Busverbindung nach Bergedorf. Dassendorf geriet zunehmend in den Sog der Großstadt Hamburg. Seitdem das Auto die Fläche nach 1960 endgültig erobert hat, ist es das wichtigste Verkehrsmittel. Das Auto hat Dassendorf endgültig zum Bestandteil der Metropolregion Hamburgs gemacht. 

Im Gegensatz zu anderen Gemeinden wie Börnsen, Wentorf und Schwarzenbek, die unmittelbar an der Eisenbahnlinie lagen, wuchs Dassendorf nach 1850 kaum. Zwischen 1870 und 1920 nahm die Bevölkerung sogar kontinuierlich ab. 1871 zählte die Gemeinde 298 Einwohner, 1925 war es nur noch 210. Danach schnellte die Einwohnerzahl jedoch steil nach oben. Hamburger besiedelten das neue Wochenendhausgebiet. 1933 lebten bereits 333 Menschen in Dassendorf, im Krieg wuchs die Zahl auf ca. 2.000. Es entstand in der Waldsiedlung ein internes Straßennetz, das aus einfachen Sandwegen bestand. Erst nach 1950 wurden der Kreuzhornweg und der Müssenweg zu wichtigen Verbindungsachsen innerhalb der Siedlung ausgebaut und gepflastert. Als Teilstück zwischen der B 404 nach Hohenhorn bzw. Geesthacht und der Landesstraße 314 nach Aumühle wurde der Mühlenweg – der Name erinnert an den historischen Weg der Dassendorfer Bauern zur Zwangsmühle in Aumühle – Anfang der fünfziger Jahre ausgebaut und gepflastert. 1970 erfolgte der Ausbau der restlichen Strecke des Bornweges zwischen dem Dorf und der Waldsiedlung. 

